
Folien
Folie 1: Bewerber und Einstellungszahlen bei UMICORE

	UMICORE
	
	
	

	Ausbildungsberufe
	Industriekaufmann
	Galvaniseur
	Chemikant

	Planstellen
	2
	2
	1

	Bewerbungen
	53
	9
	3

	Einstellungen
	0
	2
	1


Folie 2: Der Geschäftsführer
 
	Gustav Gehring, Geschäftsführer: Unser Unternehmen ist erfolgreich. Wir exportieren in über 50 Länder. In einigen Bereichen sind wir sogar Markführer. Dies gelingt uns aber nur, wenn wir immer wieder neue Märkte erschließen, neue Verfahren entwickeln und rasch und flexibel Problemlösungen für unsere Kunden in aller Welt entwickeln. Gelingt uns dies nicht mehr, wird unser Mutterkonzern sein Tochterunternehmen binnen kürzester Zeit schließen.

Unser Personal ist für unseren Erfolg entscheidend. Wir haben die beste Ausbildung. Wir zahlen gut. Alle unsere Leute sind gut und werden von anderen Unternehmen mit Kusshand genommen.

Dass ein Galvanikunternehmen oder ein chemischer Betrieb schmutzig sein und riechen müssen - das war einmal! Wir haben die modernsten Verfahren und den höchsten Umweltstandard. Darauf legen wir den höchsten Wert!

Schauen Sie sich doch um! Sieht es hier nicht so sauber aus wie in einem Waschsalon?



Folie 3: Der Personalchef

	Ludger Luhmann, Leiter der Personalabteilung: Ich verstehe nicht, warum wir bei den technischen Berufen nicht mehr Bewerbungen für unsere Ausbildungsplätze haben. Unsere Azubis erhalten eine absolut hochwertige 3 1/2-jährige Ausbildung. Unsere Auszubildenden werden auch übernommen. Alle früheren Azubis haben inzwischen verantwortungsvolle und gut bezahlte Stellen, teilweise sogar Leitungsfunktionen. Auch Entlassungen gibt es bei uns nicht. Viele Jugendliche wissen offenbar überhaupt nicht, dass heutzutage die Arbeitsplätze im kaufmännischen Bereich unsicherer sind als die im gewerblich-technischen Bereich.


Folie 4: Der Ausbildungsleiter

	Anton Altmann, Leiter der Ausbildung: Mit den Bewerbern im technischen Bereich sind wir zufrieden. Die Bewerber für den kaufmännischen Bereich waren ausnahmslos nicht hinreichend qualifiziert. In Deutsch und Mathematik waren die Mängel bei den Einstellungstests gravierend, insbesondere beim Prozentrechnen. Auch die Schulnoten der Bewerber werden immer schlechter. Was sollen wir mit Mitarbeitern, die nicht schreiben und rechnen können?

Wir haben in den letzten Jahren mehrmals Azubis genommen, bei denen wir wegen ihrer schlechten Schulnoten und Testergebnisse Bedenken hatten. Was war die Folge? Obwohl wir mit allen möglichen Mitteln und einem enormen Betreuungsaufwand versucht haben, die Auszubildenden nachzuqualifizieren, war der Anstrengung vergebens. Alle haben später die Ausbildung abgebrochen. Die ganze Mühe war umsonst. Auf so etwas lassen wir uns nicht mehr ein! 


Folie 5: Der Ausbilder

	Utz Ullmann, Ausbilder: Kein Schüler will sich heutzutage noch anstrengen! Keine Eigeninitiative! Alles muss man ihnen sagen! 

Wie viele Jahre habe ich selbst abends nach Arbeitsende für meine Meisterprüfung und die Ausbildereignungsprüfung gelernt, wie oft haben wir Überstunden gemacht, wenn Not am Mann war?!

Den meisten Jugendlichen fehlt heute die Leistungsbereitschaft. Manche Bewerber kommen sogar unvorbereitet zu den Bewerbungsgesprächen. Auch die schriftlichen Bewerbungen sind oftmals völlig unzureichend.



Folie 6: Der Azubi

	Willi Wegmann, Auszubildender: Die verlangen hier ganz schön viel und 3 1/2 Jahre sind auch reichlich lang! Aber dafür erhalte ich eine hoch qualifizierte Ausbildung. Und hinterher nimmt mich jedes Unternehmen mit Kusshand, wenn ich den Betrieb wechseln will. Das mache ich aber bestimmt nicht, so schnell wie die Leute hier befördert werden. Und wir bekommen Leistungszulagen, nicht gerade wenig.

Wenn ich daran denke, was meine Kumpels so von meiner Arbeit denken... Die würden sich ganz schön wundern, wenn sie mich hier im Betrieb einmal sehen könnten!

Ein Drittel meiner Kumpels hat überhaupt keine Lehrstelle bekommen und hängt jetzt an irgend welchen Schulen herum.

Viele meiner Freunde werden auch nach der Lehre nicht vom Betrieb übernommen, vor allem im kaufmännischen Bereich. Selbst die Banken rationalisieren jetzt schon.


Folie 7: Der Lehrer

	Leo Lehmann, Lehrer an einer Realschule: Wir bereiten die Schüler wirklich gut auf die Bewerbung vor: Praktikum, Betriebserkundung, Bewerbungsschreiben, Bewerbungstraining - selbst das Arbeitsamt kommt im letzten Schuljahr zweimal in die Klasse. Dennoch schämt man sich manchmal, wenn die eigenen Schüler dann bei den Vorstellungsgesprächen unvorbereitet sind und schlecht abschneiden.


Folie 8: Die Berufsberaterin

	Beate Billinger, Berufsberaterin beim Arbeitsamt: Vielen Schülern ist überhaupt nicht bewusst, dass sie mit ihren schlechten Noten bei den meisten Ausbildungsbetrieben keinerlei Chance haben. Dies gilt insbesondere für die kaufmännischen Berufe. Bei den gewerblich-technischen Berufen sieht es etwas besser aus, obwohl man auch hier immer mehr Vorwissen benötigt.

Die Ausbildungsbetriebe sollten den Schülern in ihrer Absage klipp und klar mitteilen, warum sie nicht genommen wurden. Das würde manchen Schüler eines Besseren belehren.



Folie 9: Zeitungsartikel (Die Welt)

	Trotz Krise: 800 Lehrstellen bleiben unbesetzt 

Kiel - Die Unternehmen im Bezirk der Industrie- und Handelskammer Kiel haben im letzten Jahr 500 Lehrstellen nicht besetzt, weil die Qualifikation der Bewerber nicht ausreichte. "Das ist angesichts der Ausbildungssituation ein dramatisches Ergebnis", sagte IHK-Hauptgeschäftsführer Wolf-Rüdiger Janzen am Donnerstag in Kiel. In einer Umfrage bei 2500 Betrieben bemängelten die Ausbilder vor allem fehlende Fachkenntnisse und mangelndes Sozialverhalten. Die Ausbildungsfähigkeit müsse dringend verbessert werden. 

Auch bei der Handelskammer Hamburg gehen die Vermittler davon aus, dass eventuell 300 von insgesamt 600 offenen Lehrstellen auch offen bleiben. Es fehlten die ausreichend qualifizierten Bewerber. Wer eine Lehre zum Kaufmann antreten wolle, müsse eben die deutsche Sprache und die Grundrechenarten beherrschen, hieß es. 

Die Wirtschaft sieht ihre Erfahrungen durch die Ergebnisse der Pisa-Studie bestätigt. Für 91 Prozent der befragten Firmen sind die Grundqualifikationen wie Lesen, Schreiben und Rechnen entscheidend für eine Einstellung. Zwei Drittel nennen gutes Allgemeinwissen, rund ein Drittel erwartet wirtschaftliche Kenntnisse von den Schulabgängern. Bei den erwarteten Sozialkompetenzen stehen Teamfähigkeit und Höflichkeit mit fast 90 Prozent an der Spitze, gefolgt von Kritikfähigkeit mit 47 Prozent. 

Wer das nicht mitbringt, hat kaum Chancen auf einen Ausbildungsplatz, erläuterte Janzen. Es sei schon fast "bestürzend", dass immer mehr Unternehmen selbst aktiv werden, um die Ausbildungsfähigkeit der Jugendlichen im eigenen Betrieb zu verbessern. lno/gs

Artikel erschienen in der Welt am 23. Mai 2003 

(Quelle: http://www2.welt.de/data/2003/05/23/100376.html)



Folie 10: Pressemeldung (Deutscher Industrie- und Handelskammertag)

	Betriebe finden oft keine qualifizierten Bewerber für ihre Lehrstellen  

14.04.2003 - 37 Prozent der Ausbildungsbetriebe fanden im Jahr 2002 keine oder zu wenig geeignete Bewerber. Die Gründe lagen in schwacher Schulausbildung, fehlender Reife und mangelndem sozialen Verhalten vieler Schulabgänger. 

Daher, so ein Ergebnis einer heute vorgestellten Umfrage des Deutschen Industrie- und Handelskammertages (DIHK) unter Ausbildungsbetrieben, konnten rund 15 Prozent der im vergangenen Jahr angebotenen Ausbildungsplätze nicht besetzt werden. 

Angesichts der Qualifikationsdefizite der Schulabgänger sei die Suche der Betriebe nach geeigneten Auszubildenden zunehmend aufwändiger und kostenintensiver geworden: Engere Kontakte zu Schulen, die Beteiligung an Lehrstellenbörsen, aber auch die verstärkte Schaltung von Stellenanzeigen seien einige der Methoden, mit denen Betriebe die Suche nach geeigneten Azubis forciert hätten. 

Zugleich, so Geerd Woortmann, Leiter des Bereichs Berufliche Bildung des DIHK, bei der Vorstellung der Umfrage, gerieten die Betriebe zu "Reparaturbetrieben für fehlende schulische und soziale Kompetenzen", indem sie verstärkt innerbetriebliche Schulungen und Nachhilfemaßnahmen anbieten müssten. 

Dennoch, so ein weiteres Ergebnis der Studie, blieben sich die Betriebe ihrer Ausbildungsverantwortung bewusst: 90 Prozent der jetzigen Ausbildungsbetriebe wollten trotz aller Probleme auch in Zukunft ausbilden, um den wachsenden Fachkräftebedarf aus eigener Anstrengung zu decken. 

Gefordert sei jedoch ein Masterplan, mit dem durchgreifende Qualitätsverbesserungen für ganz Deutschland erzielt werden müssten. So sei unter anderem die Einführung von Bildungsstandards und eine bessere Lehreraus- und weiterbildung erforderlich. Auch die Eltern seien in der Pflicht: Sie müssten ihren Kindern wieder Verlässlichkeit, Ehrlichkeit und Teamfähigkeit beibringen.

DIHK

(Quelle: http://www.baulogis.com/default.asp?link=http%3A//www.baulogis.com/news/n2027.asp)


� 	Es handelt sich dabei um echte Zahlenangaben der Ausbildungsabteilung des genannten Unternehmens!


� 	Es handelt sich bei den folgenden Statements um fiktive Äußerungen von fiktiven Person, die aber so oder so ähnlich tagtäglich von vielen realen Akteuren in der Berufsbildung artikuliert werden.
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